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madjte eine jdywere Hirnhautentziinbung einen
piden Strid) durd) bdie Hoffnungen der Eltern:
Das Madcdhen genasd zwar wieder, doc) wurbde
man mit Sdreden gewalhr, dap ed deg Sehirs
beraubt und um bdie Sehfraft eined Auged ge-
fommen war! Che dag intelligente Madcdjen
in die Taubftummenanitalt St. Gallen eintreten
fonnte, fam nod) eine Berbe Pritfung iiber
pa3 Clternhaus: die ganze Familie erfrantte
an Typhug, dem bder Bater erlag, wdibhrend
Mutter und Kind dem Tod entrannen. JIn
per Anjtalt madhte Berta erfreuliche Fortidritte,
wie fie aud) alg anftelliged Madchen mit fried-
licbendem Charafter wohlgelitten war. Diefen
{honen Bug bebielt fie zeitlebend. Jhr vedht-
licher Sinn, ihre Geradheit und Treue, fowie
ibre Gottesfurdht Jtempelten die nunmehr
Lollendete zu einer allgemein geacdhteten Per-
fonlicgfeit. Jn Haud und Landwirtidaft Half
{ie nad)y RKrdfjten wmit. Nadydem bdie Mutter
nacd) Cgnad) iibergefiedelt war, betdtigte {id)
Berta 15 Jahre ald Biiglerin in der Wdjdhe-
fabrif dez Herrn Scherver. Dann ftarb ihr
Qiebfted, dad Miitterlein, welden Schmery
Berta nur jdwer verwinden fonnte. Seither
fehen wir die Vereinjamte bei ihrer verheirateten
Sdyrefter in Ringengeidgen, und ald diefe Wit e
wucbe, zogen Deibe Schweftern nach Neufive,
o fie nun der unerbittlihe Tod getrennt Hat.
Berta Hep war eine regelmaBige Taubjtummen-
gottegdienitbejudjerin und jhamte i) bed Beug-
niffed Chrifto nidht. Jhr Abjcheiden reifpt eine
jehmerliche Qitcte in die Reihen der thurgauijchen
Taubftummen, unter welden fie fih ein freu-
diges Andenfen gefichert Hhat. Sie ruhe im
rieden! J. H.

Gute gejelljdaftlihe Ratjdylige.

Mandje Taubftumme wiffen fid) in Sefell-
jdaft nidht ved)t zu benehmen, laffen e3 an
Anjtand und Hoflidhteit fehlen oder geraten
in Berlegenheit und werden dabdurd) oft ihren
Mitmenjchen unangenehm. Den ,quten Ton”,
bie ,feine Qebendart” lernt man war prattijd)
nur draufen im vollen KQeben, aber beided
fann ung aud) durd) Theorie, durcd) Belehrung
beigebracht werden.. Dazu nun jollen die fol-
genden Abjdynitte dienen.
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Bom Anjug.

Deine gange Perjonlidhteit trage den Stempel
ped Cchten (Unverfaljchten). Die Ordnung, in
welder {id) dein inmwendiger Menfd) befindet,
joll aucdh) in deinem euPern jutage treten,
achte daber auf anftandige Kleidung. Abexr
bitte did) dabei ebenjo vor Citelfeit, wie vor
Nad)laffigteit. Nicht Cleganz, jondern Ordnung
und Sauberfeit ift beim Kleid die Hauptjace.
Befonderd auf jaubere Wdjde ift zu adyten;
aud) ein jaubered Tajdjentud) joll fjtetd vor-
handen fein. €3 berithrt peinlich), wenn jemand
einen gerdriictten Lappen von zweifelhafter Farbe
hervorzieht.

Die Schubhe feien blant (wir jpredhen nidht
bon der Arbeit im Beruf, jondern vom Wanbdeln
unter den Menjcen). Die Haare einfad) frifiect,
aber nicht mit duftender Pomabde eingejchmiert,
bag riedht nad) Citelfeit! Bartjtoppeln find un-
ordentlih. €in Mann foll {ih aud) nidht mit
Sdymud beladen. Aufer einem Ring, einer un-
auffalligen Ubrtette, bejcheidenen Hembd- und
Manjdjettentndpfen, Hhodftend nod) einer Kra-
battennabdel trdagt man befjer feinen Sdymuc.
Grelljarbige Kravatten und Handjdyube {ind
gejdhmact(od. Hantidube trdgt man fiiv ge-
wihnlich nur zum Sdhup gegen die Kdlte, bei
Bejudjen und feierlichen Gelegenbeiten.

Sorperpflege.
Selbjtverftandlid) ijt tdaglihes griindliches
Wajdjen am Morgen und ein bditered Babden.
Audh) der Kopf ift haufig zu wajden (durd)
Untertauchen), benn unter dem Kopf fepen fich
Staub und Sduppen an, ein Haufiger Srund
borzeitigen Kabliwerdens.

Cin unbegreifliched Uebel ift die BVernad)-
[djfigung bder Bdhne und ber bamit ver-
bunbene itble Gerud) aud dem Munde. Pupe
pie Bdbhne jeden Abend, bevor du zu Bette
gehit, bamit feine Speifereften mehr im Munbde
suriictbleiben. Reinliche Menjcdhen pflegen iiber-
died die Bdhrne nad) jeder Mahlzeit zu reinigen,
wenigftend den Mund audjufpiilen. €3 ift gut,
fidh jahrlich zweimal vom Bahnarzt unterfuchen
su lafjen, warte nicdht dbamit big dbu Jahnjdymerzen
hajt. Berfallene, ungepupte JZihne f{ind ein
unjchdner Anblict.

Aud) auf reine Hanbdbe mup man {tetd
achten, , Trauercdnder” an bden Fingerndgeln
{ind unanftandig und aud) ungefund, denn ber
Nagelihmus ijt Trdager von Krantheitdbazillen.
Man {dyneide die Nagel nicht zu furg ab und



faue aud) nidt dbavan; bie Haut am untern
Ranbe bded Nageld bdriide man zuriid. Daj
Reinigen und Bejd)neiden bder Nagel gejcdhehe
nidgt vor den Augen anbderer Menjden.

Auf der Strafe.

Bon allen lebenden Wefen ift allein ber
Menid) aufredytgehend gejdaffen ; er allein jhaut
nad) oben, feiner ewigen Veftimmung gemds.
Dieje Wiirbe foll audh in feiner Kbrperhaltung
sum Ausddrud fommen. Rubig und mit geradem
Ritfen foll ber Menjd) daherjchreiten, nidht
,oen Kopf hingen laffen”. Andere haben etwas
Sdywerfalliges, Jappliged ovder Sonbderbared
in ihrer Gangart, dad wire zu verbeffern.

Halte did) alfo gerade, ofhne biele Armbe-
wegungen., Der Gang eined gebildeten Menjchen
seichnet fid) burd) rubige Leichtigteit und Sider-
heit aud. Gehe nidht mit offenem MWunbd
umbher. Madje aber bdie Augen auf und den
PMund zu! (Fortiepung folgt)

Eine $Heimfehr.

Jn einem Beridht ded , Syrifdhen Waifen-
haufesd in Jerufalem” vom Jahr 1925
{teht die folgende ergreifende Gejdhichte:

»€8 war im Jahr 1904, al3 unfer Direftor
immer toieder gebeten ourde, ein gany armes
Madchen vpn den Bergen Paldjtinad aufju-

nehmen. Sie war faft wie ein Tierchen aufge-,

wad)fen in Shmug und Elend, denn niemand
fonnte etwad mit ihr anfangen, jie war taub-
ftumm. RKein Menjd) titmmerte fi) um fie,
niemand wufte aud) einen Weg, die jdhlum-
mernde Seele aufzuweden, ausd der feine Briicte
ped BVerftdandnifjed in die Welt glitctlicher Men-
{hen Binausjithrte — mit Yusnahme dexr ftum-
men Yugen, die o fragend und unglitclid) die
andern anjdauten. Darum bradjten die Dorf-
leute die arme Saabda Jupif ingd Syrijde
Waifenhaud. Nun ift e3 aber unmoglid), ein
taubftummes Kind in einer Schule vollfinniger
RKinder zu unterviditen; man hdtte eine eigene
LQebrerin fitr die fleine Taubftumme anftellen
miiffen. Daber fragte der Direftor vorher beim
Porftand in Koln an. Diefer aber lehnte bdie
Aufnahme ab, da feine Mittel um Unterhalt
pe3 {don Beftehenden nur mit fnapper Not
veidhten und er nidht aud) nod) eine Taub-
ftummenanitalt ecdffnen fonne.
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Sdyweren Herzend teilte dber Diveftor bden
Angehorigen diefen abjdhlagigen Bejdjeid mit.
Aber die Leute wuften fich zu Helfen. BWie einit
jene Menfjdjen im Cvangelium, alg fie ihren
Gidhtbriidjigen nidht zur Tiir BHereinbringen
founten, in ihrer Not ein Lod) durd)s Dad)
{hlugen, den Kranfen ploglid) mitten in bie
Berjammlung gerade dem Heiland vbor die Fiifie
fallen liefen, jo bradyten die Fellachen die arme
taubftumme Saada Jupif eined Nadhts, legten
fie vor dad Tor de3 Gyrijden Waifenhaufes
und gingen davon. Da fand man am PMorgen
pag Kind halberfroren auf der Erde liegen. Da
ecwadjte aber im Syrijden Waifenhausd ein
Wetteifer ber Liebe. Jeder toollte Helfen und
tillig haben veridjiedene Mitarbeiter ihre freie
Beit geopfert, um dag arme Wejen u pflegen,
su unterridjten und zu erziehen. Dagegen fonnte
natiicli) der BVorftand in Ko nichtd haben.
Und fo wurde die jchlafende Seele desd armen
RKinded wie mit einem Kufp ber Liebe aufgerwect
aud ifhrer Nadht. Wie eine Wunderblume. ift fie
pa nad) jo trauriger Kindheit aufgegangen. Jd
habe {ie felbjt im Jahre 1905 bei meinem Be-
fud) in Jerujalem gejehen, und i) fann wohl
jagen: im gangen Syrijhen Waifenhausd habe
i) damald fein fo frohlihed und glicliches
Rind gefehen. Wo fie mir begegnete, lachte fie,
und aud ihrem lujtigen Gefidhtchen ftrahlte ein
{o reined, ungetriibted Gliic, eine jo unbegrenzte
Dantbarkeit, daf fie, die nady unjeren Begriffen
jo arme, mir mand)mal iie eine Eleine Pre-
pigerin Gotted vorfam, die alle zu mehr Dant-
barfeit und Freude mahnen follte.

Aber bei aller hingebenden Liebe und Pilege,
die {ie bon unjeren Mitarbeiterinnen erfahren
burfte, war dod) eine regelrechte Crziehung, wie
fie Taubftumme braudjen, in unjeren Schulen
nidt moglid). Nun hatten wir aber in Deutjd)-
land gute Freunde, die eine Taubftummenanitalt
hatten, und war in der befannten Briiber-
gemeinde Wilhelmsdorf in Wiirttemberg. Mit
pen Leitern der dortigen berithmten Bieglerfdhen
Anfitalten war namentlich unfere Frau Direftor,
dpie einft in Jugendtagen im dortigen Todhter-
heim geweilt hatte, befreundet. Dorthin erging
aljo die Anfrage: Konnt ihr nidht unfere Saada
Jufif in die Wilhelmbdorfer Taubjtummenanitalt
aufnehmen? Und ridhtig, die lieben Wilhelms-
porfer antworteten mit einem Berzlihen Ja.
So reifte denn bald darauf unjere Saada itbersd
Meer und wurde in Wilhelmadorf mit Hery-
getwinnender Liebe aufgenommen.

Jabre find nun darvitber hingegangen. Saada



	Gute gesellschaftliche Ratschläge

